
DEVielleicht zunächst nicht wahrnehmbar, 
aber die Lichtstimmung im Raum, ein 
kaltes Weiss, ist anders, künstlicher. Es herrscht 
eine entfremdete, aufgeladene Stimmung 
in diesem Raum, wo eine Stimme das Publikum 
anzusprechen scheint. Schnell wird deutlich, 
dass diese Stimme – abwechselnd fragend und 
klagend – die bewegten Bilder von Shahryar 
Nashats Image Is an Orphan begleitet und nur 
im Gespräch mit sich selbst ist. Das Publikum 
wird gar nicht direkt angesprochen. Stattdessen 
trägt die Stimme, die dem Video unterlegt ist, 
einen rivalisierenden Monolog vor. Einerseits ist 
es das Bild selbst, das rau und lebensmüde  
klingend zum Körper spricht, der andererseits 
mit fast filmischer Klangfarbe in der Stimme  
darauf reagiert. «Wie werde ich sterben? Wer wird  
mich tragen? Wer wird meine Nachwirkung  
spüren?» so fragt der Körper flehend (aber es 
könnte genauso gut auch das Bild sprechen). 
Sowohl von menschlichen als auch von techni-
schen Belangen sprechend, ist dieses Ver- 
wechslungsspiel von Körper (ein Wesen aus 
«Wasser und Zellen») und Bild (ein Konstrukt 
aus Bildpunkten, bestehend aus blossen 
«Nullen und Einsen») typisch für das umfang-
reiche Projekt des Schweizer Künstlers.

Mittels Bildhauerei, Fotografie, Installation  
und bewegtem Bild untersuchte Nashats Werk 
in den letzten Jahrzehnten beharrlich, wie  
der menschliche Körper begehrt und aufzeigt, 
wonach er sich sehnt und worin er sich ver- 
liert. In der Tat sind die Lebhaftigkeit des  
Körpers, seine Sinnlichkeit, Verwundbarkeit, 
Zufälligkeit und seine letztendliche Sterb- 
lichkeit genauso wie seine technologische Ver-
mittelbarkeit – fotografisch, digital, mit Pro-
thesen oder gar pornografisch – zentral für viele 
von Nashats Arbeiten. Seine Ausstellung 
The Cold Horizontals, die ausschliesslich neu 
geschaffene Werke umfasst, bildet dabei keine 
Ausnahme.

Im Zentrum steht sein achtzehnminütiges Werk 
Image Is an Orphan, in dem der Kamerablick  
auf einer geheimnisvollen, zitternden Fläche 
ruht, die feinaderig und glänzend wirkt. Abge-
bildet ist die Simulation der Bildschaffung  
auf der menschlichen Netzhaut, wo die Schnitt-
stelle zwischen Auge und Gehirn sichtbar  
wird. Jene neurologische Stelle, an der das visu- 
elle Erkennen stattfindet. Es ist die entschei-
dende Stelle für das Erscheinen eines Bildes – 
irgendeines Bildes – im menschlichen Verstand 
überhaupt. Aber bevor man dieses bildgeben- 
de Detail des menschlichen Auges entschlüs-
selt hat, zeigt das Video bereits wieder unruhig 
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RAUM 1

1
The Dangling Else, 2017
Baumwolle, Magazin- 
Ausschnitte, Nylon, Stahl
85 x 30 x 6,4 cm

2
Cold Horizontal (IMAGE), 2017
Glasfaser, Stahl, synthetisches 
Polymer
71 x 178 x 77 cm

3
Cold Horizontal (BODY), 2017
Glasfaser, Stahl, synthetisches 
Polymer
71 x 178 x 77 cm

4
Image Is an Orphan, 2017
HD-Video, Farbe, Ton
18’22’’

5
Yea High (for Hunter’s 
Right Shoulder), 2016 
Emaillack, Hydrocal-Gips, Stahl 
67,3 x 47 x 4,5 cm

6
End of Rope (1-800-WET-T), 2017
Baumwolle, Magazin- 
Ausschnitte, Nylon, Stahl
89 x 205 x 30,5 cm

7
End of Rope (VAG), 2017 
Baumwolle, Magazin- 
Ausschnitte, Nylon, Stahl
89 x 95,9 x 30,5 cm

RAUM 3
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Player, 2017
Leinwand, Gummi
Masse variabel
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RAUM 2

8
After-Effects of the Tear (RAW IMAGE), 2017
UV-Druck auf Hydrocal-Gips, Stahl
45,7 x 50,8 x 3,8 cm

9
Cold Horizontal (GHOST), 2017
Glasfaser, Stahl, 
synthetisches Polymer
80 x 178 x 46 cm



zusammengeschnittene, sich wiederholende 
schwarz-weisse Filmausschnitte aus dem  
Internet, die Körper in schmerzhaften Unfällen 
zeigen: Hinunterstürzende, in Ohnmacht 
fallende Körper oder solche, die in Wände, auf 
Schienen oder andere harte Objekte krachen, 
welche härter sind als die Körper, die darauf ab- 
prallen. Beim Ansehen des Aufpralls muss  
man ständig den Impuls, zusammen zu zucken 
und wegzusehen, unterdrücken.

Image Is an Orphan, Nashats düster wirkende 
Arbeit, wird auf acht Monitoren gezeigt, deren 
Funktionalität unverhüllt ist und das gezeigte 
Bild mit Absicht keine flackernde, immateri-
elle Projektion von Licht und Staub, sondern 
eindeutig materiell ist. Das Video verbindet 
technisch-medizinische Bilder mit beiläufigen 
Amateuraufnahmen, ebenso wie es die bereits 
erwähnte Stimme, die dem Film unterlegt  
ist, mit fast so etwas wie einer Filmmusik 
zusammen bringt (gegen deren subtile, emo- 
tionale Manipulation man sich fast nicht 
wehren kann).

In seinem gesamten Schaffen hat sich Nashat 
stets mit der Kunst von Anderen beschäftigt und  
diese auf eine Art eingebunden, die man 
als filmische Gastauftritte bezeichnen könnte. 
Hier mag man eine Anspielung auf Felix  
Gonzalez-Torres’ Bild eines leeren, ungemach-
ten Bettes, “Untitled” von 1991, erkennen oder  
auf Andy Warhols Electric Chair von 1964, das 
auf einem Pressebild von einem elektrischen 
Stuhl in einem Hinrichtungsraum basiert. Beide 
Kunstwerke thematisieren Räume, in denen 
der Körper zwar abwesend, aber impliziert ist. 
«Tote Körper» sagen diese Werke, ohne über-
haupt etwas zu sagen. «Tote Körper» sagt auch 
die Stimme im Film immer wieder und wieder, 
jeweils in Bezug auf weitere, andere Bilder.

Ein Ensemble von drei farbigen Skulpturen be- 
gleitet den Film. Sie treten als unheimliche  
Interpretation des Minimalismus in Erschei-
nung und wirken ein wenig eingefallen und 
beschädigt (durch Bissspuren oder durch die 
Enthüllung ihrer «Muskeln», wie der Künstler 
die nervös-glänzenden Ecken nennt). Die  
Werke Cold Horizontal (IMAGE) und Cold  
Horizontal (BODY) liegen auf in Folie eingewi-
ckelten Füssen, was ihre Horizontalität  
betont. Es wirkt, als ob die Zwillingselemente 
nur auf ihre Obduktion warten würden, 
währenddessen Cold Horizontal (GHOST) 
im hinteren Raum, abgestützt von Metall- 
klammern, in Seitenlage ruht. Wie Constantin 
Brâncuși vor ihm, eliminiert auch Nashat 

die starre Trennung zwischen Skulptur und Trä-
ger und Klammern oder Standelemente werden 
integrale Bestandteile der Arbeit selbst.

Die Techniken, die Nashat zur Entstehung seiner 
Werke heranzieht, sind von signifikanter Be- 
deutung. Der indexikalische Charakter seiner 
gegossenen und reproduzierten Formen ist 
deutlich erkennbar bei seinen Skulpturen, ins- 
besondere bei der Wandarbeit Yea High 
( for Hunter’s Right Shoulder), welche den ver-
schwitzen Abdruck einer Schulter enthält, 
die sich ins weiche Gipsmaterial lehnte. 
Bei After-Effects of the Tear (RAW IMAGE) 
benutzt Nashat ein neues UV-Druckverfahren, 
welches das fotografische Bild eines Ge- 
sichts, auf dem eine Träne herabrinnt, auf der 
Oberfläche einer Gipsträgerplatte bindet und  
versiegelt. Die Fotografie selbst wird skulp- 
tural und auf ähnliche Art und Weise verschmel-
zen ebenso die Körper, zentral bei Nashats  
Projekt, mit der fotochemischen Schicht des 
Bildes – ein Prozess, bei dem der Körper zum 
Bild wird, das wiederum zur Skulptur wird.  
Das Video endet mit einer Nahaufnahme vom 
Gesicht und von dem nackten Oberkörper eines 
gutaussehenden Schauspielers, die bis zur Un- 
kenntlichkeit hin vergrössert wurde und erst 
durch das Scharfstellen im Film erkennbar wird. 
Der Körper des Schauspielers ist ein Körper, der 
vertraut damit ist, ein Bild darzustellen.

Im hinteren Raum liegt die unheimliche Skulp-
tur Player. Eine in Stoff gehüllte Form, die  
nach einer Testpuppe für Auffahrunfälle model-
liert ist, liegt verknautscht auf dem Boden 
und wirkt wie ein schlaffes, passives Opfer, trotz 
allem bereit für alles, was kommen mag.  
Der Tod durchdringt alles in The Cold Horizontals 
und erlaubt es uns nicht zu vergessen, dass die 
Dialektik zwischen Tod und Verlangen genauso 
stark ist wie die zwischen Körper und das an 
ihn erinnernde Bild. Denn auch nach dem Tod 
des Körpers leben die Bilder weiter. Und die 
Körper, so Nashat, sehnen sich vergeblich nach 
der gleichen Unsterblichkeit. Dies wiederholt 
sich eindringlich im Film, wenn die Stimme, die  
für den Körper spricht, unerbittlich vom Bild 
wissen will: «Wie werde ich sterben? Wer wird 
mich tragen? Wer wird meine Nachwirkung 
spüren?»

Shahryar Nashat ist 1975 in Genf, CH, geboren; 
er lebt und arbeitet in Los Angeles, USA.



FÜHRUNGEN DURCH DIE AUSSTELLUNG

Jeden Sonntag um 15 Uhr Führung auf Deutsch

1.10.2017, Sonntag, 15 Uhr 
 Führung der Kuratorin Elena Filipovic 
 auf Englisch 
26.10.2017, Donnerstag, 18.30 Uhr
 Führung auf Englisch

VERMITTLUNG / RAHMENPROGRAMM

Kinderführung Ich sehe was, was Du nicht siehst! 
12.11.2017, Sonntag, 15 Uhr
 Abwechslungsreicher Rundgang und Workshop 
 für Kinder von 5 – 10 Jahren, nur mit Anmeldung 
 unter kunstvermittlung@kunsthallebasel.ch

Familiensonntag
22.10.2017, Sonntag, 11–16 Uhr
 Ein Tag voll mit speziellen Angeboten der
 Kunstvermittlung für die ganze Familie.

Führung von Studierenden
2.11.2017, Donnerstag, 18 Uhr 
 Der Rundgang durch die Ausstellung von
 Studierenden der Hochschule für Gestaltung
 und Kunst, FHNW in Basel richtet sich an alle, 
 speziell für junge Kunstinteressierte.

In der Bibliothek der Kunsthalle Basel finden Sie 
weiterführende Literatur zur künstlerischen Praxis von 
Shahryar Nashat. 

Mehr Informationen unter kunsthallebasel.ch

Die Ausstellung wird grosszügig unterstützt von Martin 
Hatebur, der Schweizer Kulturstiftung Pro Helvetia und der 
Isaac Dreyfus-Bernheim Stiftung, mit zusätzlicher Unter-
stützung der Ernst und Olga Gubler-Hablützel Stiftung und 
der Erna und Curt Burgauer Stiftung.

  

Image Is an Orphan wurde von Gaëtan Varone gefilmt, 
Stimme von Sage Keeler, mit computergenerierten Bildern 
von Miles Martinez, Ton von Steffen Martin, mit der Assistenz 
von Mona Varichon und Adam Stamp. Dank an Nolan Funk 
für seinen Auftritt.

Nashats neues Video Image Is an Orphan wurde produziert 
mit der Unterstützung von Lafayette Anticipations – Fonds de 
dotation Famille Moulin, Paris. 

Dank an 
Hannah Boone, Marianne Burki, Nadia Dougherty,  
Sarah Galvan, Alexandra Gaty, Roos Gortzak, Patrick Gosatti, 
Lina Grumm, Bruce Hainley, Peter Handschin, Martin 
Hatebur, Hannah Hoffman, Guillaume Houzé, Cooper Jacoby, 
David Kordansky, Sylvia Kouvali, Rob Lan, Regina Lange, 
Sarah Lehrer-Graiwer, Adam Linder, Richard Massey, Christa 
Meienberg, Dirk Meylaerts, Aram Moshayedi, Kurt Mueller, 
Henrik Olesen, Silke Otto-Knapp, Laurence Perrillat, François 
Quintin, Mark Rossi, Guy Rusha, Scott Sternberg 
und Scott C. Weaver

Besonderer Dank an David Kordansky Gallery, Los Angeles, 
und Rodeo Gallery, London


